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1 Grußwort des Rektors der Universität Rostock 
Werterziehung – eine neue Aufgabe der Schule? 
 
 
   Zu den Kernaufgaben der Schule zählen wir heute – ohne Widerspruch auf uns zu 
ziehen – gleichrangig Bildung und Erziehung. Das war nicht immer so. Aus der Erzie-
hungswissenschaft haben wir gelegentlich die Mahnung gehört, dass die Akzentset-
zungen sich in der Art eines Pendels mal stärker in die eine, mal in die andere Rich-
tung bewegten: mal stärker in Richtung der Bildungsaufgaben bis hin zum kognitiven 
Drill, den die Reformpädagogen zu Beginn des 20 Jh. bitter beklagten, mal stärker in 
Richtung paidotropher Kindzugewandtheit, die den schulischen Raum zum Schon-
raum erklärte und Verpflichtung und Verbindlichkeit relativierte – die Diskurse der 
70er/80er Jahre in den alten Bundesländern haben hier vielfältige Beispiele einer 
solchen, von Roman HERZOG als „Schmusepädagogik“ bzw. „Kuscheleckenpädago-
gik“ bezeichneten Entwicklung hervorgebracht. 
 
   Die Öffentlichkeit hat diesen Verlust schon bald als Mangel erkannt und ist je nach 
Grad der Betroffenheit bemüht, ihm dort zu begegnen, wo er wahrnehmbar wird: in 
der Schule! Dort beschreiben Lehrer ihre Angst vor dem Schüler (BRÜCK 1978), dort 
erleben junge Kolleginnen und Kollegen nach Abschluss ihres Lehramtsstudiums 
einen Praxisschock (HINSCH 1979; SPANHEL 1981) und sind fortan bemüht, in der 
Praxis zu überleben (DIX 1979). Inzwischen sind die Aufgeregtheiten der späten Jah-
re des 20. Jh. einer Werte-Debatte gewichen, die so neu nicht ist, die aber angesichts 
spektakulärer Vorkommnisse – etwa in Bad Reichenhall oder in Erfurt bzw. in Win-
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nenden – von der Schule fordert, was sie möglicherweise zu leisten nur bedingt in 
der Lage ist: den Schülern grundsätzliche Einstellungen, Maßstäbe und Regeln nahe 
zu bringen, mit deren Hilfe sie Personen, Sachverhalte, Dinge, Situationen qualitativ 
einschätzen lernen. Schule ist eine öffentliche Veranstaltung, die im Kontext ihrer 
Fächer stattfindet – Sozialkunde, Politik, Ethik, Religion sind da besonders geeignet, 
den Zugang zu wertorientiertem Unterricht zu erschließen. Da jedoch Erziehung, auf 
die bereits oben als Aufgabenparameter von Schule aufmerksam gemacht wurde, 
nicht fächerspezifisch regionalisierbar ist, sondern als fächerübergreifendes Prinzip in 
allen schulischen Wirk- und Handlungsfeldern stattfindet, ist sie im Hinblick auf die 
Wertorientierung junger Menschen in einen kodifizierten Wertkatalog einzubringen, 
der die Schule in ihrer Gesamtheit umfasst. Die Inhalte, die die Schule ihren Schülern 
nahe bringt, repräsentieren in großen Teilen einen solchen Wertekatalog. Die  
beträchtliche – nicht absolute – Offenheit der Lehrpläne sichert, dass die Schüler 
keinem entschiedenen Wertesystem begegnen, dem sie sich nur noch anschließen 
oder widersetzen können, sondern dass sie zur Auseinandersetzung mit alltäglichen 
Lebens- und Lernsituationen bewegt und damit zur Akzeptanz und zum Verständnis 
werthafter Entscheidungen ermutigt werden. 
 
   Was hier idealtypisch skizziert ist, trifft in der Schule auf Umsetzungsschwierigkei-
ten. Werte sind keine hypothetische Konstruktion, sie sind nicht sinnlich erfahrbar 
wie gutes oder schlechtes Benehmen (GIESECKE 2005). Was auf der Verhaltensebene 
zumindest von plausibler Einfachheit zu sein scheint, weil Erziehung auch immer 
etwas mit Bekräftigung oder Umorientierung zu tun hat, ist auf der Wertorientie-
rungsebene zumindest problemhaft, weil es nicht um Bekräftigung, sondern um Ver-
innerlichung geht: Der Educandus muss das, was wir von ihm wünschen, akzeptie-
ren, sonst bleibt es bei der Sozialisation, und das ist nichts anderes als die gewohn-
heitsmäßige Übernahme von Prädispositionen, vorgeformten Rollenerwartungen, 
Stabilisierung von sozial akzeptierten Verhaltensweisen. Aber der Educandus soll, 
wenn wir werterziehend auf ihn einwirken, selbst, d.h. aus innerer Überzeugung sich 
anschließen, er soll selbst etwas mit Wert belegen! Die Pädagogik, so Hermann 
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GIESECKE (2005, 9), kann nicht auf die Vorstellung verzichten, im Innern von Men-
schen etwas bewirken zu können – auch der Begriff Bildung wäre schließlich ohne 
diese Vermutung gegenstandslos. So betrachtet ist Werterziehung keine neue Aufga-
be der Schule, sondern eine alte Kernaufgabe, die allerdings weniger auf Vermittlung, 
sondern mehr auf Überzeugung und Akzeptanz setzt. Diese „Kernaufgabe“ findet in 
der Pädagogik erstaunlicherweise keine einhellige Zustimmung: Dieter LENZEN 
(1997) schlug vor geraumer Zeit vor, an die Stelle der Erziehungswissenschaft die 
Wissenschaft des Lebenslaufs treten zu lassen, in der man zur professionellen  
Lebensbegleitung ausgebildet wird. Sein Argument: Es ist sowieso nicht möglich, in 
der Weise zu erziehen, dass man Kenntnisse, Fertigkeiten und Haltungen zuverlässig 
vermittelt, weil das Leben sich selbst organisiert. Deshalb sollte also der Traum von 
der Erziehbarkeit der Heranwachsenden verabschiedet und an die Stelle der Erzie-
hungsillusionen ein kuratives System gesetzt werden. Wer einem solchen Vorschlag 
beitritt, stützt eine Tendenz, die als Sozialpädagogisierung der Schule zu bezeichnen 
ist, und zwar eine Sozialpädagogik, die auf Betreuung und Begleitung abhebt, nicht 
auf Stärkung der eigenen Kräfte. 
 
   Ob dies eine Vorstellung ist, mit der sich die Hoffnung auf Umsetzbarkeit verbin-
det, soll in diesem Band eingehender diskutiert werden. Der Themenliste ist zu ent-
nehmen, dass der Blick nicht auf Schule im engeren Sinne beschränkt bleibt. Dies 
wiederum deutet darauf hin, dass die Fragen des Umgangs mit Wertmaßstäben von 
generellem Interesse in unserer Gesellschaft sind. Für diese Gespräche wünsche ich 
ein gutes Gelingen und eröffne hiermit das VIII. Rostocker Universitätssymposium zu 
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